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Gültigkeit und Reichweite der chinesischen 
Bildungsstatistik

JÜRGEN HENZE

Die statistische Dokumentation von Segmenten chinesischer Realität ge­
hört zu den methodischen Unschärferelationen, die seit Gründung der 
Volksrepublik China zu einer Art "Dauerstreß" für den Dokumentieren­
den geführt haben, zu manchen Zeiten stärker als in anderen. Doku­
mentierende waren in diesem Zusammenhang sowohl Wissenschaftler 
und Verwaltungskader in der VR China als auch interessierte und fach­
lich spezialisierte Ausländer, die sich gleichermaßen bemühten, der von 
ihnen im Einzelfall angestrebten Rekonstruktion von Realität möglichst 
nahe zu kommen. Trotz Jler Einschränkungen in bezug auf die Gültig­
keit und Zuverlässigkeit statistischer Daten vertrete ich für den Bereich 
der nationalen und regionalen Bildungsstatistik die Auffassung, daß im 
Regelfall eine hinreichende Menge entsprechender "Rohdaten" für den 
Zeitraum nach 1978 vorhegt, die im Rahmen einer subjektiven Inter­
pretation (gestützt auf eigene und vermittelte geographische Primärer­
fahrung) die forschungsmethodisch akzeptable Abbildung von Realität 
ermöglicht. Der Orientierungsrahmen meiner Interpretation wird dabei 
von drei Bezugsgrößen abgesteckt: (1) Von den im Verlauf der Ent­
wicklung der amtlichen Statistik von offiziellen chinesischen Institutionen 
oder Personen abgegebenen Einschätzungen der ’eigenen’ statistischen 
Angaben, (2) von den aus der Beobachtungserfahrung abgeleiteten 
Evaluationen ausländischer Wissenschaftler, hauptsächlich im Bereich 
der chinabezogenen Wirtschaftsforschung und (3) von eigenen Beob­
achtungen, die sich im Schnittpunkt langfristiger Quellenstudien und 
kurzfristiger punktueller Feldforschung ergeben haben.

Interne Einschätzung der amtlichen Statistik1

Die Entwicklung der amtlichen Statistik ist in der VR China seit 1952 im 
Zuge innenpolitischer Auseinandersetzungen und Akzentverlagerungen

1 Der folgende Teil stellt eine erweiterte Fassung der in meiner Arbeit Hochschulzu­
gang in der Volksrepublik China (1991) erschienenen Einführung in Fragen der Bil­
dungsstatistik dar.
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überaus verschieden beurteilt worden, sowohl von Vertretern der zu­
ständigen Regierungsorgane als auch von leitenden Personen der politi­
schen Führung.2 Kontinuität und Wandel dieser Beurteilung stehen dabei 
nach heutiger chinesischer Sicht in enger Beziehung zu innenpolitischen 
Gegebenheiten und lassen sich vor allem an zwei historischen Orten, 
während des "Großen Sprungs nach vorn" (1958/59) und während der 
Kulturrevolution, exemplarisch nachweisen: In beiden Perioden sorgte 
die vehement vorgetragene Kritik am bürokratischen System der Da­
tenerfassung für eine kurz- bzw. langfristige Störung der amtlichen Stati­
stik, die sich in beiden Fällen in erster Linie auf eine weitgehende De­
zentralisierung der für die Datenkollektion zuständigen Organe und auf 
die mangelnde Qualifikation der damit beauftragten Personen zurück­
führen läßt.

Die Folge dieser Entwicklung ist, daß die chinesische Planungsadmi­
nistration heute über statistische Zeitreihen verfügt, die in Abhängigkeit 
des Erhebungszeitraumes differierende Zuverlässigkeiten aufweisen: 
Wie einer der bekanntesten Wirtschaftsfachleute Chinas, Sun Yefang, in 
einem Anfang 1981 veröffentlichten Artikel in der Zeitschrift Jingji gu- 
anli (Wirtschaftsverwaltung) ausführte, kann die Zuverlässigkeit der 
Wirtschaftsstatistiken derart periodisiert werden, daß den Daten des I. 
Fünfjahrplans (1953-57) und den ab 1977/78 veröffentlichten die höchste 
Validität, den zwischen 1958 und 1959 sowie zwischen 1966 und 1976 pu­
blizierten die geringste zuzuordnen ist.3 Eine Sonderstellung nehmen 
nach dieser Periodisierung Daten aus den Jahren 1960-65 ein, in denen 
die Restitution der amtlichen Statistik in Anlehnung an die zwischen 
1952 und 1957 geschaffenen Strukturmuster im Vordergrund stand. Hier 
ist die Frage der Zuverlässigkeit jedoch unerheblich, weil in diesem Zeit­
raum kaum statistische Informationen ins Ausland gelangten.

Die hier von Sun gegebene Klassifizierung scheint in vergleichbarer 
Intensität auch in anderen Sektoren der statistischen Dokumentation, 
also etwa in den Bereichen Bildung und Soziales zu gelten, dies haben 
eine Reihe von Veröffentlichungen der letzten Jahre verdeutlicht. Zu­
mindest partiell muß allerdings die von Sun konstatierte Zuverlässigkeit

2 Zwischen 1949 und 1952 waren von der chinesischen Führung keine Versuche zur 
Errichtung eines nationalen statistischen Systems unternommen worden. Erst mit 
der Gründung des ’Staatlichen Amtes für Statistik’ (guojia tongjiju) im Oktober 
1952 wurde der Grundstein für derartige Strukturen gelegt. Vgl. Choh-min Li, The 
Statistical System of Communist China. Berkeley-Los Angeles: University of Califor­
nia Press, 1962.

3 Nach: Jingji guanli, 1981, Nr. 2, S. 3-5; SWB/FE/6689/C4-7, 2.4.1981.
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der seit 1977/78 publizierten Statistiken in Frage gestellt werden: Noch 
im Frühjahr 1979 wußte die regierungsamtliche Renmin ribao (Volkszei­
tung) von Fällen bewußter Datenfälschung zur Vortäuschung nicht vor­
handener Produktionsergebnisse, Qualitätsnormen oder Gewinne zu be­
richten und belegte damit nachhaltig, daß in weiten Teilen der Öffent­
lichkeit ein immer noch unzureichend entwickeltes Verständnis für die 
Notwendigkeit methodisch einwandfreier Datenerhebung vorhegt, ver­
knüpft mit einer unterentwickelten administrativen Struktur und einem 
sowohl quantitativ als auch qualitativ unbefriedigenden Personalbe­
stand.4 Dieses technische und personelle Defizit konnte in den achtziger 
Jahren zwar in beträchtlichem Maße vermindert werden (u.a. durch 
Transferleistungen internationaler Organisationen wie Unesco und 
Weltbank), der Hang zur bewußten Datenentstellung (um nicht zu sagen 
"Datenfälschung") ist jedoch bis heute nach wie vor in den offiziellen 
Medien kritisiert worden.

Externe Einschätzung der amtlichen Statistik

Die Mehrheit der international anerkannten Chinaforscher ist in der 
Vergangenheit den hier skizzierten offiziellen kritischen Stellungnahmen 
weitgehend gefolgt (Orleans 1974; Li 1962; Yin). Geprägt wurde die 
methodologische Diskussion vor allem durch eine Reihe von amerika­
nischen Arbeiten zur industriellen und landwirtschaftlichen Entwicklung 
in der VR China (Chen 1975; Klatt 1980; Eckstein 1980; Rawski 1976) - 
im Gegensatz zu einer nur ungenügenden Problematisierung zu Fragen

4 Vgl.: Renmin ribao, 13.4., 20.4., 7.5.1979; XNA (Chin.) vom 3.4., 11.11., und 
7.12.1979, entsprechend SWB/FE/6090/BII5-6, 11.4.1979; Nr. 6273/C1/1-2, 
16.11.1979; Nr. 6300/C1-2, 18.12.1979. Einen vorläufigen Höhepunkt in den Be­
mühungen der Führung, den genannten Problemen zu begegnen, bildet das mit 
Wirkung vom 1. Januar 1984 in Kraft getretene "Gesetz über die Statistik der VR 
China". Es definiert die (amtliche) Statistik als wesentliches Mittel der Beschrei­
bung, Beobachtung und Bewertung wirtschaftlicher und sozialer Entwicklungen, 
formuliert als zentrale Aufgabe die Errichtung eines zentralisierten statistischen 
Verwaltungssystems unter einheitlicher Führung mit nach Verwaltungsebenen abge­
stuften Verantwortlichkeiten und stellt u.a. folgendes Fehlverhalten unter Strafe: "... 
die Erstellung falscher Berichte und Verheimlichung statistischer Angaben, das Er­
finden und Verzerren statistischer Angaben (und das) Zurückweisen oder wieder­
holte verspätete Berichten statistischer Angaben ..." Siehe: Zhonghua renmin gong- 
heguo guowuyuan gongbao, Nr. 420, 25.1.1984, S. 1107-1112. Hier zitiert nach Artikel 
25, S. 1111. Eine englische Übersetzung findet sich in SWB/FE/7518/C1-5, 
16.12.1983.
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der sozial- und bildungspolitischen Entwicklung (Emerson 1965, 1973; 
Orleans 1961, 1983; Ho 1959; Price 1981). Den Kern der kritischen 
Analysen aus externer Sicht bildete die Frage, ob chinesische Regie­
rungsorgane oder wirtschaftliche Unternehmungen eine Art getrennte 
Dokumentation führen, eine für die staatliche Administration und eine 
für die Öffentlichkeit, wobei hier evtl, noch zu unterscheiden wäre zwi­
schen der nationalen und internationalen Öffentlichkeit (Rawski 1976, S. 
439). Die bislang nicht widerlegte Hypothese lautete, daß dies nicht der 
Fall ist und die statistische Administration aus Kapazitätsgründen auch 
nicht dazu in der Lage wäre (Ebd., Chen 1959, S. 59; Orleans 1974). Die 
vorwiegend aus wirtschaftswissenschaftlicher Sicht vorgetragene Hypo­
these konnte von uns in den letzten Jahren auch für den Bereich Bildung 
und Erziehung bestätigt werden: Wenn statistische Angaben die zu er­
fassende Realität nicht mit hinreichender Genauigkeit dokumentieren, 
gilt dies für die interne amtliche und wissenschaftlich-praktische Ver­
wendung der Daten ebenso wie für die durch Ausländer - die falsche 
oder ungenaue Zahl ist für beide Parteien die unzureichende Abbildung 
der Realität.5 Zusammenfassend gehe ich in der statistischen Dokumen­
tation zu Fragen der Bildung und Erziehung von folgenden Annahmen 
aus:

1. Jegliche Form statistischer Information birgt in sich ein nicht exakt zu 
bestimmendes Potential der Unter- und Übertreibung. Dies hat zur 
Folge, daß ein beliebiges statistisches Datum theoretisch um einen 
Korrekturfaktor (Legitimationsfaktor) zu bereinigen wäre, der die 
vorgegebene Realität "wahrer" beschreiben würde. Die Analyse un­
terschiedlicher Daten hat ergeben, daß dieser Faktor in dreidimen­
sionaler, nämlich in sachlicher, räumlicher und zeitlicher Abhängig­
keit vorliegt: Die sachliche Funktionalität kennzeichnet den Bezug 
zum dokumentierten Objektbereich, die zeitliche den zur konkieten 
historischen Konstellation der gesellschaftspolitischen Entwicklung 
und die räumliche den geographischen Ort dieser Prozesse.

5 In beiden Systemen werden natürlich unterschiedliche Formen der Dekodierung 
solcher Falschmeldungen entwickelt. Für den ausländischen Betrachter und Ver­
werter entsprechender Daten gilt, daß er seine subjektive Interpretation als solche 
auch darzulegen hat. Eine differenzierte Analyse der nationalen und regionalen Bil­
dungsstatistik in der VR China enthält mein Beitrag "Statistical Documentation in 
Chinese Education: Where Reality Ends and the Myths Begin", in: Canadian and 
International Education, Vol. 16 (1987), No. 1, S. 198-210.
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2. Der Wert des Legitimations- oder Korrekturfaktors ist hoch, wenn 
eine abgrenzbare politische Gruppe den statistischen Nachweis einer 
Defiziens sucht, um eigene Vorstellungen der Veränderung durch­
zusetzen oder wenn eine solche Gruppe Nachweise zur positiven 
Vollzugsmeldung politischer Maßnahmen benötigt.

3. Der Wert ist klein(er), wenn die unter (2) genannten politischen 
Voraussetzungen fehlen.

4. Der Wert ist generell hoch für die Phase 1966-1976, dagegen in der 
Regel niedrig für die nach 1977 veröffentlichten Daten, vor allem 
dann, wenn sie in fachwissenschaftlichen Publikationen und statisti­
schen Handbüchern erschienen6 (ab Juli 1989 hat die offizielle stati­
stische Dokumentation mit vermehrter Unterschlagung von doku­
mentationswürdigen Phänomenen und mit bekannten Mustern der 
Beschönigung reagiert). Davon ausgenommen, d.h. mit einem höhe­
ren Unsicherheitsfaktor behaftet, sind Dokumentationen von Indi­
katoren der Bildungsadministration zur Messung von Effizienz, d.h. 
in erster Linie von definierten Erfolgsraten zur Bewertung von Be­
schulungsprozessen innerhalb des formalen Bildungswesens.7

Zur Variabilität der Daten: Beispiele aus der Forschungspraxis

Zur Verdeutlichung der bislang skizzierten Problemstruktur sollen im 
folgenden Teil einige klassische "Fälle" der Forschungspraxis aufgegrif­
fen werden. Als Materialgrundlage dienen mehrere Standardwerke der 
bildungspolitischen und pädagogischen Dokumentation in der VR China 
sowie grundlegende übergreifende statistische Darstellungen offizieller

6 Eine ausgezeichnete Diskussion der gegenwärtig relevanten unterschiedlichen stati­
stischen Publikationen und deren Unzulänglichkeiten bietet Emst Hagemann: Stati­
stik in China. Ein Literaturbericht. Köln: Bundesinstitut für ostwissenschaftliche und 
internationale Studien 1988 (Berichte des Bundesinstituts für ostwissenschaftliche 
und internationale Studien, Nr. 5/1988).

7 Ausführlich in meinem Beitrag "Educational Modernization as a Search for Higher 
Efficiency". In: Marianne Bastid/Ruth Hayhoe (Hg.): China’s Education and the In­
dustrialized World. Studies in Cultural Transfer. Armonk, N.Y.: M.E. Sharpe 1987. S. 
252-270. Dies betrifft z.B. Angaben zu Beschulungs-, Versetzungs- und dropout-Ra- 
ten sowie zum geschlechtsspezifischen Schulbesuch. Derartige Daten wurden zuletzt 
auch noch 1988 im Statistischen Jahrbuch zur Erziehung, hrsg. von der Abteilung 
für Planung und Finanzen der Staatlichen Bildungskommission, bei Kenntnis ihrer 
Unzulänglichkeit veröffentlicht. Siehe: Zhongguo jiaoyu tongji nianjian 1987. Beijing: 
Beijing gongye daxue chubanshe, 1988.
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Natur.8 Ohne im Rahmen weitergehender Verfahren der empirischen 
Sozialforschung auf Varianz und Standardabweichung einzugehen, wird 
schon die eingeschränkte Diskussion des Zahlenmaterials zeigen, mit 
welchen Vorbehalten einfachsten Zahlenreihen bildungspolitischer Do­
kumentation zu begegnen ist.

Tab. 1 weist hierzu die Angaben zur Zahl der Grundschüler in der 
Region Shanghai für die Jahre 1949 bis 1983 aus, wie sie zwei 1983 und 
1984 publizierten Dokumentationen zu entnehmen sind: Für die Jahre 
1949, 1952 und 1957 liegen die Werte im Achievement of Education in 
China um 31,7%, 37,5% bzw. 30,1% unter denen des im Statistischen 
Jahrbuch Shanghais angegebenen, lediglich in den Jahren 1978-1983 ver­
bleiben die Abweichungen auf einem (akzeptablen) Niveau von 1,1- 
2,8%.

Eine ähnliche Situation wird in Tab. 2 am Beispiel der Schülerzahl an 
Shanghais allgemeinbildenden Mittelschulen deutlich: Auch hier treten 
die stärksten Abweichungen der Zeitreihen mit 11,1-14,0% in den Jahren 
1949-1957 auf, während die Differenzen für die Periode 1978-1983 in der 
Größenordnung von 1,2-1,9% liegen. Sowohl für Tab. 1 als auch für Tab. 
2 gilt, daß im Achievement of Education in China bis 1957 deutlich nied­
rigere Werte als im Shanghaier Statistischen Jahrbuch veröffentlicht wur­
den, dagegen hegen die Angaben in den Folgejahren leicht über denen 
des Shanghaier Jahrbuches.

Während wir bislang nur zwei Quellen gegenübergestellt haben, kann 
mit Tab. 3 am Beispiel der Zahl der Fachmittelschüler in der Provinz 
Anhui auf vier verschiedene Datensätze rekuriert werden. Dabei zeigt 
sich eine Anomalie, die wir nur auf einen Druckfehler oder eine definito- 
rische Unschärfe/Fehlmeldung, aber weniger auf die Existenz unter­
schiedlicher Reportagesysteme für die statistische Dokumentation zu­
rückführen: Mit der Angabe von 15.408 Schülern im Jahre 1965 beträgt

8 Als Ergänzung zu dieser "internen" Dokumentation wurde exemplarisch die Jahres­
ausgabe 1990 des UNESCO Statistical Yearbook herangezogen, das international als 
eines der wichtigsten statistischen Kompendien für die vergleichende Betrachtung 
der Bereiche Bildung, Wissenschaft/Technik und Kultur gilt. Die Analyse ergab, 
daß die Angaben für den Primär- und Sekundarbereich keine Abweichungen von 
den offiziellen Datensätzen in chinesischen Quellen aufweisen. Dagegen erwiesen 
sich die Angaben zum Hochschulwesen (Studierende nach Fachbereichen) als nicht 
vergleichbar, da die von der UNESCO verwendete Klassifikation der Daten nach 
der International Standard Classification of Education (ISCED) mit der in den chi­
nesischen Quellen verwendeten Gruppierung nicht kompatibel ist. Vgl. hierzu 
UNECSO, Statistical Yearbook 1990. Paris: UNESCO 1990, Sektion 3-2 bzw. 3-12 
und dazu im Vergleich Achievements of Education in China 1980-1985, S. 22.
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Tabelle 1: Zahl der Grundschüler in Shanghai nach unterschiedlichen 
Quellen (1949-1983)

Jahr

Quelle

Achievement
of Education
in China 
(1984) [A]

[A-B]{%}

Statistisches
Jahrbuch 
Shanghais 
(1983) [B]

1949 329.000 -31,7 481.700
1952 570.000 -37,5 911.700
1957 860.000 -30,1 1.244.800
1965 2.137.000

00C
N 2.079.200

1978 895.000

00C
N 870.600

1980 877.000 2,6 854.700
1981 842.000 1,2 832.200
1982 798.000 1,2 788.800
1983 807.000 1,1 798.200

der Wert im Achievement of Education in China nur noch 37,8% des im 
Wirtschaftsjahrbuch der Provmz genannten. In den Jahren 1980 und 
1981 wechselt der Ort der Falschmeldung, jetzt hegt die Angabe von 
46.513 Schülern im Achievement of Education in China um 115,5% über 
der im Wirtschaftsjahrbuch gegebenen, für 1981 beziffert sich die Diffe­
renz sogar auf 155,5%. Vor die Entscheidung gestellt, welche der ge­
nannten Angaben in ihrem Wahrheitsgehalt "wahrscheinlicher" sein mag, 
verbleibt letztlich nur die individuelle Intuition als Basis der Wahl: Ak­
zeptieren würde ich nur alle mindestens zweifach genannten Werte, also 
die jeweils höheren für die Jahre 1965, 1980 und 1982.

Dieser regionalbezogene Fall der quellenabhängigen Wertegleichheit 
scheint im Falle der Dokumentation von berufsbildenden Schulen nichts 
Ungewöhnliches zu sein. Soweit es Aggregationen nach fachlicher Diffe­
renzierung betrifft, haben sich bei verschiedenen Forschungsaufenthalten 
die berufsbildenden Schulen auf der Sekundarstufe als die am häufigsten 
falsch erfaßten und klassifizierten herausgestellt. Dafür scheint es gute
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Tabelle 2: Zahl der Schüler an allgemeinbildenden Mittelschulen in 
Shanghai nach unterschiedlichen Quellen (1949-1983)*

Quellen

Jahr Achievement Statist. Statist.
of Educat. Jahrbuch Yearbook of
in China [A-B] Shanghais China (1981)
(1984) [A] {%} (1983) [B] (1983, 1984)

1949 86.500 -11,1 97.300
1952 147.000 -14,0 171.000
1957 322.500 -12,2 367.300
1965 640.700 -

1978 1.016.700 1,4 1.002.600
1980 639.100 1,9 627.100
1981 505.700 1,3 499.300 506.000
1982 542.000 1,3 535.300 542.000
1983 526.900 1,2 520.400 527.000

* Für alle Tabellen gilt: Angaben ohne Vorzeichen stehen für positive Werte. Mit (-) 
gekennzeichnete Leerstellen stehen für gleiche Werte, bei nicht mit Prozentangaben 
versehenen Wertpaaren liegt der Unterschied bei unter 0,2%.

Gründe zu geben: Einmal existiert heute eine Vielzahl an allgemeinbil­
denden Mittelschulen mit berufsbildenden Klassen, so daß häufig die 
Zuordnung zur allgemeinbildenden und/oder berufsbildenden nicht un­
mittelbar gegeben ist. Zum anderen unterstehen differenzierte Fachklas­
sen oder Schulen unterschiedlichen Trägern und Kontrollorganen, die 
miteinander nicht oder nur ungenügend kommunizieren, so daß ein Teil 
der statistischen Informationen jeweils im Herrschaftsgebiet der betrof­
fenen Verwaltungseinheit verbleibt (der bekannteste Fall ist das ausge­
sprochen schwierige Verhältnis zwischen den Organen der Arbeits- und 
Bildungsverwaltung).

Belege dafür, daß sich die hier geschilderten Fälle fehlerhafter Infor­
mation nicht nur auf den Bereich des Schulwesens beschränken, sondern 
auch im Hochschulwesen Gültigkeit besitzen, sollen mit Tab. 4 gegeben
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werden. Die damit erfaßten Daten zur Zahl der Studierenden an Ein­
richtungen des Hochschulwesens aus 9 Provinzen repräsentieren den 
relevanten Teil an Informationen, die sich aus der Analyse der Regional­
ausgabe des Jahrbuchs zur Erziehung in China ergeben haben. Das Er­
gebnis stimmt mit den vorhergenannten weitgehend überein: Wenngleich 
sich für einige Jahresangaben in einzelnen Provinzen Differenzen zwi­
schen -4,3% und -35,9% (vgl. Jiangsu) ergeben, hegen die Werte im 
Achievement of Education in China wieder mehrheitlich über denen der 
Vergleichsquelle, hier der Regionalausgabe des Jahrbuches zur Erziehung 
in China, wobei Abweichungen von 0,2% bis 139,2% (Yunnan) zu ver­
zeichnen sind. Trotz dieser scheinbar enormen Varianzbreiten zeigt die 
Gruppierung nach Wertklassen allerdings, daß die Mehrzahl der Diffe­
renzen in der Größenordnung von bis zu 5% hegt (65,0% aber ermittel­
ten Abweichungen). Schon die relativ geringen Abweichungen von bis zu 
2% machten 29,9% der Gesamtheit aus, erweitert man die Varianzbreite 
auf bis zu 10% werden bereits 83,1% aller ermittelten Unterschiede er­
faßt. Stärkere Abweichungen etwa von 10-20% lagen in 9% aller Fähe 
vor, darüber hinaus schlugen Unterschiede von 20-30% mit 6,5% und 
solche von 30-50% mit 3,9% zu Buche.

Fazit: Welche Quellen empfehlen sich nun trotz mangelnder Verläß­
lichkeit?

I. Eine erste Gruppe von auf nationaler Ebene publizierten Serien 
umfaßt (a) das Jahrbuch zur Erziehung in China [Zhongguo jiaoyu 
nianjian] bzw. die nur einmal im Jahre 1986 veröffentlichte Ausgabe 
zur Situation in den einzelnen Regionen [Zhongguo jiaoyu nianjian 
(difang jiaoyu)], (b) die in Englisch/Chinesisch publizierten Titel 
Achievement of Chinese Education 1949-1983, 1980-1985 [Zhongguo 
jiaoyu chengjiu] und (c) das Statistische Jahrbuch zur Erziehung in 
China [Zhongguo jiaoyu tongji nianjian].

II. Die zweite Gruppe pädagogisch und bildungspohtisch relevanter Ti­
tel machen die Jahrbücher/Statistischen Jahrbücher zur Erziehung 
in den Provinzen aus (Beispiel: Jahrbuch zur Erziehung in Gansu9), 
die jedoch zum größten Teil nur als interne Materiahen vorhegen.

9 Gansu jiaoyu nianjian 1949-1983 (Jahrbuch zur Erziehung in Gansu 1949-1983). 
Lanzhou 1986. Aus Shanghai ist die wohl bislang unveröffentlichte Arbeit Jahrbuch 
der Hochschulbildung in Shanghai bekannt.
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Derartige Bände sind entstanden im Zuge der regionalen Vorarbei­
ten zu den unter (I) erwähnten Publikationen und zu den Statisti­
schen (und auch Wirtschafts-) Jahrbüchern der Provinzen.

III. Eine dritte Kategorie stellen die nicht als pädagogische Spezialver­
öffentlichungen sondern als Dokumentationen des "gesellschaftli­
chen" oder "wirtschaftlichen Aufbaus" (mit ausgewählten Angaben 
zum Bereich Bildung und Erziehung) konzipierten und national/re- 
gional publizierten Jahrbücher/Statistischen Jahrbücher zur Wirt­
schaft, zur Bevölkerungsentwicklung und -Struktur10 11 12, zum Sozialwe­
sen und Arbeits(kräfte)system sowie zum Finanzwesen.11

Für jeden der genannten Titel gilt, daß die darin enthaltenen Zeitreihen 
zur Dokumentation von "Effizienz" fragwürdig sind: das betrifft - sowohl 
auf nationaler wie auf regionaler Ebene - die sogenannte "Beschulungs­
rate" (enrollment rate), die Versetzungs- und Sitzenbleiberquote und die 
dropout-Q\iote.u Ebenfalls Bedenken anzumelden sind bei der Verwen­
dung von Regionalangaben zur Zahl der Alphabetisierten, vermutlich 
auch zur geschlechtspezifischen Verteilung von Schülerpopulationen und 
-strömen im Bildungswesen. Allerdings ist zu unterstreichen, daß sich 
derartige methodische Vorbehalte nicht auf etwaige "sinogene" Phäno­
mene gründen, sondern daß wir es hier mit Problemen zu tun haben, die 
in der Mehrzahl der Entwicklungsländer Lateinamerikas und Schwarz­
afrikas mit gleicher Schärfe anzutreffen sind, in sozial-sensitiven Berei­
chen gilt das auch für die Industrieländer (vgl. Fredriksen 1983, Porras- 
Zuniga 1988).

Soweit es nun die dokumentarischen Zeitreihen betrifft, die keinen 
Effizienz-Nachweis führen, also etwa Zahlen zur fachlichen Differenzie­
rung und schultypischen Verteilung von Studierenden im Hoch- und 
Fachschulbereich [zhongzhuan], kann man in Übereinstimmung mit dem 
oben skizzierten Tatbestand von einer verwertungstechnisch akzeptablen

10 Einen Sonderfall stellen die aus den letzten beiden Zensusdaten gewonnenen und 
aufbereiten Daten, die in speziellen Serien publiziert wurden und wertvolles Mate­
rial zur Verteilung des Bildungserwerbs und der Bildungsabschlüsse in der Bevölke­
rung enthalten.

11 Anhui jingji nianjian (Almanac of Anhui’s Economy). Hefei 1984; Anhui sheng 
renmin zhengfu bangongting (Hg.): Anhui sheng qing (Die Situation in der Provinz 
Anhui). Hefei 1985.

12 Zur Definition ausgewählter Indikatoren der schulischen Verwaltungsarbeit siehe: 
Guojia Jiaoyu Weiyuanhui (Hrsg.): Jichu jiaoyu fagui wenjian (Ausgewählte Gesetze 
und Bestimmungen zur Grundbildung). Beijing: Beijing shifan daxue chubanshe, 
1988. S. 40-52.
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Statistik ausgehen. Im Kern betrifft das die Zahlenangaben zu den An­
fängern, Studierenden/Schülern und Absolventen. Ein Sonderproblem 
im Hochschulwesen stellen die nicht nach Studiendauer weitergehend 
differenzierten Angaben: die Zahl der Studienanfänger unterscheidet 
nach henke und zhuanke, damit grob nach vierjährigen und bis zu drei­
jährigen Studiengängen. Unklar bleibt damit aber die genaue Zahl der in 
nur ein- und zweijährigen Studiengängen eingeschriebenen.13

Wenngleich in diesem skizzenhaften Überblick die Fülle der mögli­
chen Irritationen durch die (und in der) Bildungsstatistik nicht behandelt 
werden können, sei abschließend noch ein Bereich erwähnt, der nach 
den Erfahrungen des Autors äußerst problematisch ist: alle regional-ad­
ministrativ differenzierten Daten wie Schul- und Schülerzahlen sowie 
Angaben für Anfänger, Absolventen und Lehrer auf Stadt, Kreisstadt 
und Gemeindeebene. Hier scheint die definitorische Unschärfe in der 
administrativen Eingrenzung zu Überlappungen zu führen, die eine sinn­
volle Verwendung der Daten in den meisten Fällen ausschließt.

Ein weiteres Feld der signifikant häufigeren Fehl- oder Falschmel­
dungen sind Angaben zur Wirtschaftstätigkeit der Schulen und Hoch­
schulen, auch hier infolge definitorischer Unschärfen (Brutto- vs. Netto­
gewinn, Brutto-Produktionswert vs. Gewinn). Ähnliches gilt für den ge­
samten Bereich der staatlichen Bildungsfinanzen, deren individuelle 
Haushaltstitel kaum bekannt sind.

Was sich schließlich aus all den genannten Defiziten ergibt, ist die 
hinlänglich bekannte Tatsache, daß ohne periodisch wieder kehr ende und 
geographisch differenzierte Erfahrung vor Ort und ohne die Bearbeitung 
einer möglichst diversifizierten Quellenbasis keine vernünftige wissen­
schaftliche Beschäftigung mit der chinesischen Bildungswirklichkeit 
möglich ist. Das ist allerdings keine überaschende, geschweige denn neue 
Erkenntnis für regionalbezogene Wissenschaften schlechthin.

13 Schwierig wird es allerdings bei der Konstruktion von Relationen aus Rohdaten: 
Einen international üblichen Index zur Bewertung schulischer Effizienz stellt die 
"Lehrer-Schüler-Relation", die in China häufig durch die simple Gegenüberstellung 
von Schülerzahl und Lehrerzahl berechnet wird. In Wirklichkeit finden hier interna­
tional sehr unterschiedlich definierte Operationen Verwendung, die einen unmittel­
baren Vergleich mit chinesischen Angaben ad absurdum führen würden.
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